
Österreich im Jahre 1918. Berichte und Dokumente. Eingel. und hrsg. von 
Rudolf Neck. 

R. Oldenbourg-Verlag, München 1968, 205 S., Pappband. 

Unter der zuverlässigen Hand eines erfahrenen Archivars ist hier ein wertvolles 
Lese- und Studienbuch entstanden, das nicht nur — wie dies der Verlag beab
sichtigte — für ein breiteres Publikum und für die Jugend geeignet und nützlich 
ist. Die Einleitung Rudolf Necks ist knapp, brillant und auf das Wesentliche be
schränkt. Dafür kommt die klug getroffene Auswahl zeitgenössischer Quellen 
umso mehr zu Wort, und zwar im Kontext vorsichtiger Interpretation. So findet 
man die so oft zitierten 14 Punkte Wilsons, Quellen zum Jännerstreik des Jahres 
1918, der die soziale Auflösung der Monarchie einleitete, das Nationalitäten
programm der Linken und die Problematik des Anschlusses an Deutschland. 
Weitere Kapitel sind der Sixtus-Affäre, der militärischen Lage, der Rolle der 
Bürokratie und dem Völkermanifest Kaiser Karls gewidmet. Es folgen die zen
tralen Abschnitte über die eigentliche Revolution von der Konstituierung der 
Provisorischen Nationalversammlung am 21. Oktober 1918 über den Abfall Un
garns bis zur Entstehung der Republik Österreich am 12. November 1918. Eine 
Zeittafel, ein Quellenverzeichnis sowie Literatur- und Personenregister beschließen 
die gehaltvolle Publikation, der man nur viele aufmerksame Leser wünschen 
kann. 

Saarbrücken F r i e d r i c h P r i n z 

Das hunderttürmige Prag im Spiegel deutscher Dichtung und Urkunden. Hrsg. 
von Josef Mühlberge r. 

Aufstieg-Verlag, München 1969, 208 S., Leinen. 

Dieses reizvolle Buch entstand aus der glücklichen Idee, das Bild dieser wun
dervollen Stadt gleichsam facettenartig aus dichterischen Werken und anderen 
schriftlichen Quellen entstehen zu lassen. So kommt etwa die Libussa-Sage in der 
Form an den Leser, die ihr Clemens Brentano in seinem Drama über die „Grün
dung Prags" 1813 gab. Natürlich fehlt auch nicht der berühmte Bericht des 
Ibrahim Ibn Jakub (um 965) über das Handelszentrum und die steinerne Stadt 
Prag; der Humanist Johannes Butzach kommt ebenso zu Wort wie der Graphiker 
Matthäus Merian, Graf Wilhelm Slavata, ein Opfer des Prager Fenstersturzes, 
und daneben Kurfürst Maximilian von Bayern mit einem Bericht über die Schlacht 
am Weißen Berge, die 1620 das Schicksal des böhmischen Ständestaates endgültig 
entschied. 

Den größten Raum nehmen jedoch die Stimmen der Dichter ein, die am tiefsten 
in das Wesen dieser alten, vielgesichtigen Stadt eindrangen. Vorab die Prager 
Literatur der Jahrhundertwende selbst: Rilke, Kafka, Franz Werf el, PaulLeppin, 
Gustav Meyrink, Ferdinand von Saar und andere. Besonders reizvoll ist in 
diesem Chor von Stimmen Wilhelm Raabes Schilderung Prags — die Stadt im 
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stillen, eindringlichen Blick eines Norddeutschen. Nach einem Prag-Besuch sich 
in dieses wundervolle Büchlein zu vertiefen, ist wahrlich ein Genuß, den der 
Rezensent möglichst vielen Lesern gönnen möchte. Dem einfühlsamen Schöpfer 
dieser Anthologie ganz eigener Art gebührt herzlicher Dank. 

Der verdienstvolle tschechische Übersetzer und Literaturwissenschaftler Anto
nin Měšťan schrieb am 9. Mai 1968 in den „Literární Listy" folgende bemerkens
werte Sätze über die Leistung der Sudetendeutschen auch für die tschechische 
Kultur: „Man sollte . . . wissen, wenn es nicht einen bestimmten Teil dieser aus 
der Tschechoslowakei stammenden Deutschen gäbe, dann gäbe es auch keine 
Übersetzungen aus dem Tschechischen ins Deutsche. Fast niemand würde dann 
die tschechische Kunst im deutschen Sprachgebiet verbreiten . . . Die Generation 
der Henlein-Leute stirbt aus. Aber es stirbt auch die Generation jener aus, die 
für unsere Kultur hier (nämlich in Deutschland) so viel taten und noch tun." Zu 
jenen hochverdienten Männern, denen Měšťan im „Prager Frühling" des Jahres 
1968 eine tschechoslowakische Auszeichnung wünschen konnte, gehört Josef Mühl-
berger sowohl mit seinem gesamten dichterischen Werk wie auch mit seinen 
glänzenden Übersetzungen aus dem Tschechischen. Vielleicht schenkt er uns noch 
eine Prag-Anthologie mit den Stimmen tschechischer Dichter und Historiker? Es 
wäre ein schönes Gegenstück zu dem vorliegenden Bande. 

Saarbrücken F r i e d r i c h P r i n z 

Nachwort zu der Besprechung des Buches „Hauslandschaften" 

(BohJb 9 (1968) 408—410) 

Nach seiner verständnisvollen Würdigung der Anregungen und Antriebe, welche 
von meinem Buch „Hauslandschaften und Kulturbewegungen im östlichen Mittel
europa", Reichenberg 1932, ausgegangen sind, drückt der Rezensent Torsten 
Gebhard seine Verwunderung darüber aus, daß ich für die zweite Auflage nicht 
eine ,weitgehende Neufassung' des Buches vorgenommen habe. Obwohl dies auch 
aus dem Vorwort S. XII ff. hervorgeht, sei hier noch einmal ausdrücklich ver
merkt, daß dies von Anfang an keineswegs die Absicht des Verlegers war; er 
wollte lediglich einen anastatischen Neudruck des Buches herausbringen, das seit 
1938 vergriffen war und nur sehr selten zu äußerst hohen Preisen im Antiquariats
buchhandel auftauchte. Diesem unveränderten Neudruck des Buches sollte nur ein 
Nachwort mit einem ergänzten Schrifttumsverzeichnis hinzugefügt werden, das 
den Lesern das selbständige Weiterarbeiten im Bereich der volkskundlichen Kul
turraumforschung erleichtert hätte. 

Kurz vor Beginn des Neudruckes nahm der Verleger jedoch an den gotischen 
Lettern der ersten Auflage Anstoß, die nicht in das optische Gesamtbild seiner 
übrigen Verlagsproduktion paßten und ausländischen wie auch jungen deutschen 
Lesern die Lektüre erschwert hätten. So wurde der Plan kurzfristig auf die Her
stellung eines neuen Satzes in Antiqualettern umgestellt, was natürlich weit-
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